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Friederike Betz - Waltraud Sdrick 

BUCHBESPRECHUNGEN 

Alfred Faber: Entwicklungsstufen der häuslichen Heizung. 
1. Teil: Zur Geschichte ihrer Technik, insbesondere 

des eisernen Zimmerofens; 
11. Teil: Vom Werdegang des Hausschornsteins und 

der Feuerordnungen. 
379 Seiten mit 222 Abbildungen. 
R. Oldenbourg, München 1957. DM 40,-. 

Seit frühesten Zeiten kennt der Mensch das Feuer, das er nicht 
nur als Wärmequelle, sondern auch fürdiepraktisdien Zwecke 
seines Alltags, zum Kochen, zum Härten seiner Holzgeräte 
und anderen Notwendigkeiten brauchte. Die Gewinnung und 
der Gebrauch setzte sdion eine gewisse Intelligenz voraus, 
so daß hier der Mensch bereits auf einer ihn deutlich vom Tier 

untersdieidenden Stufe angelangt war. Solange er seine Zeit 
vor allem im Freien zubrachte, brauchte er sich wohl keine 
größeren Gedanken um seine Feuerstelle zu machen. Die 
Probleme seizten erst ein, als die Häuser fest wurden und man 
sie so didit machen konnte, daß der sdiledit abziehende Rauch 
keinen angenehmen Aufenthalt im Innern der Hütte oder des 
Hauses gestattete. Hier setzte dann auch das Streben des 
Menschen ein, die „Heizung" im weitesten Sinne zu ver; 
vollkommnen. 
Nach einigen, diese Anfänge kurz streifenden Sätzen beginnt 
damit audr der Inhalt des Buches. Dabei ist man schon beim 
Durchblättern überrascht, was alles zu diesem Thema in Wort 
und Bild zu bringen ist, aber auch darüber, wie verschlungen 
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oft die Wege waren, die von dem einfachen Feuer im Freien 
bis zu unserem modernen Zimmerofen gegangen wurden. 
Das erste Kapitel ist dem frei brennenden Feuer gewidmet, 
wobei die Möglichkeiten im Freien und in Hütte und Haus 
auch nach landschaftlichen Unterschieden gezeigt werden. Am 
Ende dieser Entwicklung zeichnen sich schon die ersten Vor« 
riditungenzum Rauchabzug ab, so daß damit das zweite Kapitel 
beginnen kann: Das Kaminfeuer in West# und Südeuropa, 
Die ersten Kaminfeuer lassen sich bereits in karolingischer 
Zeit nachweisen, sind aber ziemlich selten geblieben. Sie 
fanden erst zur Zeit der großen Burgenbauten eine größere 
Verbreitung, blieben aber bis in das 14. jahrhundert auf die 
Monumentalbauten, wie Pfalzen, Burgen, Klöster und ähnliche 
Anwesen beschränkt. Diese in jeder Hinsicht noch sehr un# 
vollkommene Heizung suchte man durch Roste, Platten und 
sonstige Einbauten zu verbessern, ohne aber je auf befrie# 
digende Ergebnisse zu kommen, wie ja auch heute hoch der 
offene Kamin lediglidi ein schönes Zierstüdc neben der 
Zentralheizung ist, ohne die er an kalten Tagen bei großem 
Holzverbrauch nur einseitige Wärme spenden würde. 
Das dritte Kapitel trägt die Uberschrift„Rauchfreies Wohnen’, 
worin eines der Hauptziele der menschlichen Feuertedmik 
erläutert ist. Neben der primitiven offenen Feuerstelle kannte 
man seit dem letzten vorchristlichen |ahrhundert im Mittelmeer# 
gebiet und später auch in den nördlich der Alpen gelegenen 
römischen Provinzen die Hypokaustenheizung. Bei ihr wird 
von einem außerhalb des Hauses gelegenen Heizraum die mit 
Holzkohlenfeuer erzeugte Hitze unter den Boden des zu be# 
heizenden Raumes oder Bauteiles geleitet, an dessen ent# 
gegengesetztem Ende sie abgeleitet wurde, oft auch durch die 
Wände, so daß hier eine überaus vollkommene rauchfreie 
Boden# und Wandheizung einen angenehmen Aufenthalter# 
möglichte. Sie ist uns durch Ausgrabungen in Kastellen, Bädern 
und Villen sehr gut bekannt geworden. Nach einem Abschnitt 
über die der römischen Hypokaustenheizung verwandte 
chinesische Kang#Heizung setzt die ausführliche Behandlung 
der Ofenheizung ein, die zum Unterschied von den beiden 
erwähnten Feuergasheizungen zentrale Warmluftheizungen 
darstellen. So werden nacheinander die Steinofenheizung, die 
Takenheizung und der geschlossene Zimmerofen behandelt. 
Dabei sei vor allem die Takenheizung hervorgehoben, mit 
der man gleichzeitig zwei Räume beheizen konnte, wobei 
eine eiserne Kaminplatte zwischen Küche und Stube den Zweck 
hatte, einen Teil der Herdfeuerwärme in das nebenliegende 
Zimmer zu leiten. Dabei spielen die sogenannten „Taken# 
platten’ eine große Rolle, die vom 15. jahrhundert an mit 
reichem ornamentalem und figürlichem Schmuck gegossen 
wurden. Sie sind - wohl in Anlehnung an die Eisenindustrie - 
vor allem in Holland.Belgien, Nordwestfrankreich, Lothringen, 
Saargebiet, Eifel und Pfalz hergestellt worden. Es sei in diesem 
Zusammenhang auch darauf hingewiesen, daß das Wormser 
Museum eine reiche Sammlung solcher Platten besitzt. Das 
älteste dieser mehr als 60 Exemplare stammt aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts. 
Das folgende,, Privilegien auf Sparöfen ’ überschriebene Kapitel 
behandelt allgemein dasWesen der Feuerungen und das damit 
verbundene Streben des Menschen, Verbesserungen zu finden. 
Es wird von den Verordnungen des Mittelalters, von dem Hand# 
werk und den Zünften gesprochen. Aus der Menge der Laien, 
nicht von den Fachleuten, die zu sehr an Zunft und Tradition 
gebunden waren, kamen die zahlreichen Erfindungen, die sich 
nach mandierlei Widerständen (die selbst bei brauchbaren 
Neuerungen immer wieder auftraten) sdiließlich zum Wohl 
der Menschen durchsetzten. So wird auch in diesem Zusammen# 
hang auf die Schutzrechte für Sparöfen und auf die amtliche 
und private Förderung der Holzersparnis hingewiesen. 
Die folgenden, über rund 150 Seiten laufenden Kapitel be# 
handeln den eisernen Zimmerofen im einzelnen: V. Aus der 
Frühzeit des Eisengusses; VI. Dergeschlossene eiserne Platten# 
ofen: Vll. Der eiserne Rundofen; VIII. Vom Ursprung des 
..rauchverzehrenden' Unterbrandofens: IX. Einzelne Teile 
des alten eisernen Ofens: X. Der eiserne Zimmerofen zwischen 
1800 und 1950. Bei allen Schilderungen der Entwicklung des 
Ofens sind die auch für einen Nicht#Fachmann durchaus ver# 
ständlidien technischen Erläuterungen zu den abgebildeten 

Modellen sehr aufschlußreich und sollten nicht überlesen 
werden, weil sie doch zum Verständnis der ganzen Entwich# 
lung der letzten Jahrzehnte wesentlich beitragen. Bei den 
vorgeführten Modellen ist das Suchen nach Verbesserungen, 
das Ausprobieren der dazu geschaffenen Einrichtungen und 
das oft vergebliche Bemühen, einen wirklich brauchbaren 
Ofen zu schaffen, eine bunt wechselnde Folge zwischen der 
geistigen Arbeit des Planens und Durchdenkens und der band# 
werklichen Formung. Am Ende dieser Entwicklung sieht man 
dann den neuen Ofen aus unseren Tagen, der nun nicht mehr 
mit Holz oder Kohle, sondern mit öl geheizt wird. Und 
damit schließt auch der erste Teil des Buches. 
Der zweite Teil hat den Rauchabzug im weitesten Sinn zum 
Inhalt. Zunächst (Kapitel XI) wird der Werdegang des Haus# 
Schornsteins und der Feuerordnungen kurz in ihren Anfängen 
geschildert. Im Xll. Kapitel werden Rauchloch, Rauchabzug, 
Schlotküche und die alten Formen des Shornsteins in England, 
Frankreih, Italien, österreih und Deutshland näher be# 
trahtet. Der Shornstein in- den Bau# und Feuerordnungen 
des 14. bis 18. Jahrhunderts hat im Xlll. Kapitel eine sehr 
interessante Würdigung gefunden, wobei die einzelnen 
deutshen Landshaften gesondert behandelt werden. Zuletzt 
bringt dasXIV. Kapitel aufshlußreihe Hinweise auf tehnishe 
Verbesserungen an Rauhabzug und Shornstein. 
Die restlihen Kapitel bringen zunähst einen Rückblick und 
Ausblick, dann ein ausführliches Shrifttumsverzeihnis und 
shließlidi das Sah# und Namensregister. 
Es ist ein reihes Material, das der Verfasser hier in jahre# 
langer Arbeit zusammengetragen hat. Das ist an sih shon 
ein Verdienst. Es wird erhöht dadurch, daß es ihm gelungen 
ist, diese Fülle weit verstreuter Beispiele, Hinweise, Nah# 
richten, Urkunden, Akten, Publikationen usw. in eine Form 
zu bringen, die trotz aller tehnishen Details ansprehend 
geblieben ist. Dabei ist der Rezensent .davon überzeugt, daß 
niht nur den Sammlern. Volkskundlern und verwandten 
Gruppen mit diesem Buh geholfen ist, sondern daß darüber 
hinaus auh Tehniker und mögliherweise auh Arhitekten 
hier eine ergiebige Fundgrube für ihre Arbeit finden können. 
Der Verfasser, Dr. phil. nat. Alfred Faber, ist vor allem in 
Fahkreisen bekannt als Geshäftsführer der VDI#Fahgruppe 
Haustehnik und als Schriftleiter der Zeitshrift „Heizung# 
Lüftung#Haustehnik’. Als solher hatte er den täglihen 
Umgang mit all diesen Problemen, die er jedoh niht auf 
die Gegenwart beshränkt ließ, sondern in der Behandlung 
auh der geshihtlihen Entwicklung eine sehr interessante 
Seite des menschlichen Daseins zu einem anshaulihen Bild 
zu formen wußte. 
Er schloß damit eine Lücke im Shrifttum der kulturgeshiht# 
lihen Entwicklung. Nett ist dabei, daß über einigen Kapiteln 
und Unterabshnitten bezeihnende Zeilen über Feuer und 
Rauh stehen. 
Dem Verlag Oldenbourg in Münhen kommt das Verdienst 
zu, diesen Band herausgebraht und ihn vor allem mit den 
zahlreihen Bildern ausgestattet zu haben, ohne die das Buh 
doh niht halb so instruktiv geworden wäre. Daß dabei der 
Preis mit in die Höhe ging, ist bei den augenblicklihen Kosten 
derartiger Druckerzeugnisse niht zu verwundern. 

Georg Jllert 

Georg Friedrich Böhn: Beiträge zur Territorialgeshihte 
des Landkreises Alzey. Mainzer Abhandlungen 
zur mittleren und neueren Geshihte. Heraus# 
gegeben von Eugen Ewig, Leo Just, Ludwig Petry. 
Verlag Anton Hain KG, Meisenheim am Glan 1958. 
223 Seiten, 6 Karten DM 16,-. 

Am Beispiel des Landkreises Alzey wird hier die Vielfältig# 
keit der Territorialgeshihte aufgezeigt, in drei Abshnitten 
führt der Verfasser seine Untersuhung durh. Im ersten Ab# 
shnitt nimmt er zur Frage der Landeshoheit Stellung, wobei 
er von den allgemeinen Problemen bezüglich Wesen, Ent# 
stehung und Erforshung der Landeshoheit ausgeht. Was 
Herzogtum, Grafsdiaft, Immunität und Vogtei zur Landes# 
hoheit beigetragen haben, zeigen die folgenden Kapitel, 
woran sih als Shlußkapitel eine Untersuhung von Dorf# 
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gemeinsdiaft und Dorfhoheit anschließt. Obwohl hier im 
wesentlidien Fragen allgemeiner Art angeschnitten werden, 
- wenn auch an dem speziellen Beispiel Alzey - so kommt 
dodi vor allem bei der Schilderung der Landeshoheit und 
ihrer verschiedenen Grundlagen schon das wechselhalte 
Geschehen zutage, das sich in den anderen Abschnitten zeigt 
und auch auf den Karten so aufschlußreich dargestellt ist. 

Der zweite Abschnitt bringt die wichtigeren Territorien in 
vier Kapiteln: Die Kurpfalz; Emichonen, Wildgrafen und 
Kaugrafen; Die Grafschaft Falkenstein; Die territoriale Neu« 
Ordnung nadi der Französischen Revolution. Hier wird trotz 
der Beschränkung auf ctie wichtigsten Territorien die Vielfalt 
der Entwidclung noch offensichtlicher. Neben der Kurpfalz, 
die im Laufe der Jahrhunderte ihren Einfluß und Besitz mehr 
und mehr ausbreiten konnte, stehen die vier Grafschaften 
mit ihren Nebenlinien. Auch hier hat man einen guten über« 
blick auf den Karten, trotz der Vereinfachung de^ auf ihnen 
dargestellten Probleme, wie Besitzverhältnisse und Besitz« 
Wechsel. 
Der dritte Abschnitt enthält das ausführliche historische Orts« 
lex-ikon, das mit 88 Ortschaften über die Hällte des Buches 
einnimmt. Dieses Ortslexikon stellt nicht nur dem Umfang 
nach den wichtigsten Teil des Budies dar. Hier findet man 
die weder in der Betrachtung der Territorien noch in den 
Karten unterzubringenden Details über die Besilzverhältnisse 
und alles, was damit zusammenhängt. Es ist darüber hinaus 
als der Anfang eines umfassenden und in feinen Angaben 
verläßlichen Ortslexikons denkbar, das gerade die nordober« 
rheinischen Orte mit ihrer wechselhalten Geschidite enthalten 
könnte, wobei vielleicht zu erwägen wäre, auch in die Zeiten 
vor der ersten urkundlichen Erwähnung hinabzugehen und 
die römische, wenn nicht sogar die vorrömische Besiedlung 
als Ausgangspunkt voranzustellen. 

Mit dieser Territorialgeschichte hat Böhn wohl das völlig 
erreicht, was er bei seiner Einleitung als Leitmotiv für seine 
Arbeit ansah (S. 18): „Mit dem Versuch, den Grundbesitz 
geistlicher und weltlicher Grundherrschalten in den einzelnen 
Orten zu erfassen, sollte eine Forderung O. Brunners erfüllt 
werden, die Grundbesiizverteilung „einer ganzen, wenn auch 
noch so kleinen Landschaft'’ darzustellen, eine Arbeit, in der er 
eine „der grundlegenden Fragender Landeskunde” erblickte”. 
Im übrigen schließt sich der Rezensent dem Verfasser an und 
ruft nach ähnlichen Arbeiten in den Nadi bargebieten,um damit 
einen Ausgangspunkt für eine umfassendeTerritorialgeschichte zu schaffen, zu der das oben geforderte Ortslexikon vielleicht 
ein recht brauchbarer Anfang wäre. Auf jeden Fall hat dieses 
Heft der „Mainzer Abhandlungen zur mittleren und neueren 
Geschichte” einen Weg gezeigt, was nicht zuletzt noch an« 
erkennend hervorgehoben sei. Georc) Jllert 

Historisdies Jahrbuch der Stadt Linz 1957. 
Herausgegeben von der Stadt Linz, Stadtarchiv, 
414 Seiten. 

Im Tauschverkehr mit Linz erhält die Stadtbibliothek dieses 
in seiner äußeren und inneren Gestaltunggediegenejahrbuch. 
Die Schriftleitung des ..Wormsgau” kommt gern dem Wunsche 
der Sdiriltleitung des Linzer Jahrbuchs nach und macht die 
Leser des. Wormsgau ” auf diese Publikation aufmerksam. Das 
vorliegende Jahrbuch wurde nach dem Wechsel in der Schrift« 
leitung etwas anders gestaltet als bisher. Um eine größere 
Anzahl von Beiträgen, die sidi in drei Abschnitte gliedern 
(Aufsälze, kleine Mitteilungen, Miszellen), aufnehmen zu 
können, wird künftig die „Kulturchronik” (seither im Jahr« 
buch) als selbständige Publikation der Kulturverwaltung er« 
scheinen. 
An Aufsätzen bringt das Jahrbuch: Helrnuth Fei ge I : Der 
niederösterreichische Weingartenbesitz der Linzer Bürger im 
13.und 14.Jahrhundert; - Hermann Schardinger: Studie 
zur Geschichte des Linzer Gymnasiums aus der Zeit der Land« 
schaftssdiule; - Josef F r ö h 1 e r : überlieferte Linzer Jesuiten« 
dramen ; - Georg G r ü 11 : Das Landgeridit Linz 164b - 1821; 
- Harry Kühnei: Das Fürstenbergische Dreifaltigkeits« 
benefizium in der Linzer Vorstadt; - Hertha Awecker: 

Die Bevölkerung der Stadt Linz im Jahre 1750; - Otto 
J u n g m a i r : Adalbert Stifter und die Schulreform in Ober« 
Österreich nach 1848 ; - Edward S ch i 11 e r : Die Rosenburg.- 
Die „Kleinen Mitteilungen" bringen folgende Beiträge: Artur 
Betz : Ein römischer Insdiriftstein aus der Martinskirche in 
Linz; - Ernst Neweklowsky: Linz und die Nibelungen; 
- Friß Eheim : Ein Linzer Mautverzeichnis aus der Mitte 
des 13. Jahrhunderts; - Gerhard Rill: Zwei Briefe zur 
Vorgeschichte des Linzer Jesuitenkollegs; - Friß Eheim : 
300 Jahre „Topographia Windhagiana" 1656 - 1956; - 
Robert S ch i n d I e r : Die Spielkarte mit den vier himmlischen 
Fieren; - Ernst Neweklowsky: Vom Bau der Nibe« 

Jungen brücke. - In den Miszellen folgen Literaturhinweise, 
Quellenberichte, Linzbezogene Funde, Laufende Arbeiten des 
Stadtarchivs, Wissenschaftliche Arbeiten. 
Der Hinweis soll mit den besten Wünschen an die neue Schrift« 
leitung des „Jahrbuch der Stadt Linz’ ausklingen. 

Geonj Jllert 

Neue Veröffentlichungen zur Geschidite des 
Bistums Worms. 

I ' 
Prof. Dr. Dr. Anton Philipp Brück, der Bistumsarchivar der 
Diözese Mainz, veröffentlieht imArchiv für hessischeGeschidite NF. 25 einen Aufsae über Bistum und Hochstilt Worms um das 
Jahr 1600. In diesem Beitrag gibt der Verfasser einen aufschluß« 
reichen Bericht über die nach der Reformation im Bereich 
des einst weitgedehnten Bistums eingetretene Zersplitterung, 
wo die politische und kirchliche Struktur des Hochstifts und 
Bistums Worms immer mehr aufgelöst wurde und selbst an 
Orten, die als Eckpfeiler betrachtet werden konnten, in die 
größte Bedrängnis geriet. Nach einem Überblick über die Lage 
im späten 15.Jahrhundert,diebesondersaufGrunddesWormser 
Synodale von 1496 in einer übersichtlichen Zusammenfassung 
dargestellt ist, gründen sich die weiteren Ausführungen in 
der Hauptsache auf Akten, die bisher nodi wenig oder gar 
nicht berücksichtigt sind und die in den Nachfolgearchiven 
des Bistums sich befinden. Besonders eindrucksvoll ist ein 
ßeridit der Wormser Kanzlei von 1680 im Staatsarchiv Würz« 
bürg- MRA II. Abt. VI, 320 Bl. 59 - 60 bzw. 1-12, der das 
Endergebniseines jahrhundertelangen Kampfes mit folgenden 
Worten aufzeichnet: 
.. Der StifTtWormbs, so von alters ein herrlich Bistumb gewesen, 
ist nach und nach vom Churhaus Pfalß, deme es doch laut 
vorhandener Documenten, Investituren, Lehenrevers und 
übergabs«Brietf zu dessen Verbindlichkeit so stattliche, große 
donationesvon land und leuthen gethan hat, dergestalt unter« 
druckt worden, daß nichts mehr übrig war als nadifolgende 
orth ...” 
Der Kampf der Wormser Bischöfe um ihr Redit in der kri« 
tisdien Zeit von 1550-1650 wird in einem weiteren Abschnitt 
dargestellt und bringt vor allem die geradezu dramatische 
Auseinanderseßung 1564 in der Pfarrkirche zu Ladenburg, die 
die Heftigkeit und Rücksichtslosigkeit des Kampfes zwisdien 
Kurpfalz und HochstiftWorms besonders deutlich ins Licht rückt. 
Dieses Bild der Bistumszustände um 1600 bildet einen Angel« 
Punkt in der Beurteilung der neueren Bistumsgesdudite und 
gibtGelegenheit.dieganzeTragödiedesvon Kurpfalz bedräng« 
ten und von der Reformation geschwächten Bistums zu er« 
kennen, das gleichlaufend mit dem ebenso tragischen Schick« 
sal der Freien Reichsstadt Worms den Untergang der alten 
Wormser Kräfte und den Aufstieg der konkurrierenden kur« 
pfälzischen Erben kennzeichnet. Angesichts der Bedeutung 
dieser Abhandlung hat der Altertumsverein Worms sich ent« 
schlossen, den Sonderdruck dieses Aufsafees der Gesellschaft 
für mittelrheinische Kirchengeschidite anläßlich ihrer Jahres« 
Versammlung 1958 in Wimpfen zur Verfügung zu stellen. 

II 
In der Zeit seines Ruhestandes widmet sich Oberstudien« 
direktor i. R. Dr. Hermann Schmitt seinem Lieblingsgebiet, der 
Geschichte des ehemaligen Bistums Worms und hier vor allem 
der Geschichte der Wormser Weihbischofe (1711-96). Er ist 
maßgebend an der Schaffung einer besonderen Abteilung 
im Stadtarchiv Worms beteiligt und wird hoffentlich viele 
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Jahre in dem Quellenstudium dieser so lange vernachlässigten 
Materie fortfahren können und das reiche Quellenmaterial, 
das er aus den verschiedensten Archiven über die Wormser 
Weihbischöfe zusammengetragen hat, zum Abschluß bringen 
und veröffentlichen können. Er hat jetzt aus den Handschriften 
48 und 49 des Domarchivs in Mainz (Protoeollum omnium 
actuum episcopalium - beide Foliobände stammen aus dem 
Archiv des ehemaligen Generalvikariats in Worms) die Weihe# 
handlungen ausgezogen, die von Wormser Weihbischöfen 
1716-96 an Kirchen, Altären, Glocken, Kultgeräten voll# 
zogen wurden. Diese Zusammenstellung ergibt ein über# 
raschendes ßild von dem kirchlichen Leben in dieser Zeit, 
in der nadi den Zerstörungen des 17. Jahrhunderts eine 
weithin wirksame Aufbauarbeit geleistet wurde. Den Umfang 
der kirchlichen Erneuerung im Bereich des Bistums Worms, 
die auch ihren Niederschlag in großen und zahlreichen Auf# 
trägen an Künstler, Bau# und Kunsthandwerker fand, spiegeln 
die zahlreichen nach den einzelnen Orten und Pfarreien 
geordneten Weihehandlungen, die nicht nur für die Stadt 
Worms, sondern für einen großen Teil der Stadt# und Land# 
gemeinden im Raume von Wimpfen am Neckar bis nadr 
Landstuhl in der Pfalz von Bedeutung sind und deren Ver# 
Öffentlichungen allenthalben begrüßt werden. 
Auch diese Arbeit, die so vielfältige Einblicke in das Bistums# 
leben des 18. Jahrhunderts gewährt, konnte durch den Alter# 
tumsverein Worms in einem Sonderdruck den Teilnehmern 
der Jahresversammlung 1958 in Bad Wimpfen zus Verfügung 
gestellt werden. Der Beitrag selbst wird im „Archiv für 
mittelrheinische Kirchengeschidite" abgedruckt. 

FrieJridb M. Jltert 

Wo rmser Studenten in Perugia 
Dr. Josef Giesen - Köln, ein eifriger Mitarbeiter des 2. Bandes 
unserer Zeitschrift, der uns die bisher nidit beachteten Detail# 
beschreibungen der Fassade des Bischofshofes und des äußeren 
Ansehens der Stadt durch den Engländer Thomas Coryat 
vom Jahre 1608 (Wormsgau 11, 41), alte Reiseberichte mit 
charakteristischen Angaben über Worms (Wormsgau II, 151, 
152, 273), die interessante Notiz von einem Bild cler Hostien# 
mühle in Worms (Wormsgau II, 263), Miszellen über ver# 
schiedene Angelegenheiten des Brauchtums und des Hand# 

Werks (Wormsgau 11, 274, 313, 316.) und einen Beitrag über 
die Malereien an cler Schauseite des Wormser Bisdrofshofes 
und der Münze (Wormsgau 11, 284 ff.) gegeben hat, hat schon 
früher aus Matrikelbüchern der Universitäten Köln und 
Wittenberg die Namen von Wormser, Alzeyer und Oppen# 
heimer Studenten mitgeteilt. Er hat in diesenTagen im Jahr# 
buch des kölnischen Gesdiicbtsvereins 33 (1958) die an der 
alten Universität Pemgia in der Zeit von 1579 - 1727im ma# 
trikulierten Kölner Studenten veröffentlicht. Ersdireibt hierzu: 
„Perugia, die Hauptstadt Umbriens mit ihrer schon 1308 
gegründeten Universität, deren Diplome allgemeine Gültig# 
keit hatten und die gerade als Promotionsort beliebt war, 
wurde stark besucht von Augsburgern, Konstanzen!, Salz# 
bürgern, Grazern u. a. ln der genannten Zeit kamen aus 
Worms 5, aus Aachen 7, aus Düsseldorf 10, aus Münster 17, 
aus Trier 19, aus Würzburg 21 und aus Köln 50.’ 
ln einem Brief hat Dr. Giesen für unsere Zeitschrift die Namen 
der fünf Wormser Studierenden mitgeteilt. Wir drucken sie 
hier ab, um auch diese kleine Zahl in die Materialien zur 
Beurteilung des Geisteslebens unserer Stadt im 16./17. Jahr# 
hundert einzureihen. 

Wormser in Perugia ' 
1586 Wolfgangus Fridericus C a m e r a r i u s 1 

de Wormatia dictus a Dalberg 3. XII. 
1593 Johannes Fridericus ab Holdinghausen.2 

can. Spirensis et Wormatiensis 4. IX. (paul. 3) 
1600 Joannes Jacpbus Walch dio. Constantiensis 

can. Wormatiae apud s. Andream 19. IX. (paul. 6). 
1606 Georgius Antonius a R o d t e n s t e i n 18. IV. (jul. 6.)3 

in der Universitätsmatrikel: 22. IV. 1606 can. cath. 
ec des. Wormatiensis et Spirensis. 

1619 Georgius Marqurdus K ö 1 b 1 i n 
Spirensis can. Wormatiensis 12. IX. (jul. 5) 

Fritz Weigl c. 
Die Matrikel der deutschen Nation in Perugia (1579-1727). 
Tübingen 1956. 

1 4. 12. 1587 Prior 
2 Joannes Georgius ab Holdinghauscn can. Spi re n si s 4. 9. paul. 3. 
3 1619-4652 Bischof von Wonns. 

Friedridb A4. ./Ilerf 

TAUSCHSCHRIFTEN 

Im fünften Heft des „Wormsgau” sind die Schriften aufgeführt, die die Stadtbibliothek im Tausch 
gegen Wormser Publikationen regelmäßig oder im Einzeltausch erhält. Da inzwisdien weitere 
Institute und Vereine hinzugekommen sind, sei an dieser Stelle ein Nachtrag zu den dort ver# 
öffentliditen Tauschschriften gegeben. 

Basel 

Berlin 
Bielefeld 

Bonn 
Bremen 
Duisburg# Hamborn 
Göteborg 
Hannover 

Karl#Marx#Stadt (Chemnitz) 
Oldenburg 
Oppenheim 
Saarbrücken 
Salzburg 
Szczecin (Stettin) 
Zürich 

Mitteilungen der geographisch#ethnologischen Gesellsdiaft 
Korrespondenzblatt der geographisch #ethnologisdien Gesellsdiaft 
Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 
jahresbericht des Historischen Vereins für die Grafsdiaft Ravensberg 
Ravensberger Blätter 
Rheinische Vierteljahrsblätter 
Jahrbuch cler Wittheit zu Bremen 
Beiträge zur Geschichte und Volkskunde des Kreises Dinslaken am Niederrhein 
Göteborgs odi Bohusläns fornminnesförenings tidskrift 
Schriftenreihe der Landeszentrale für Heimatdienst Reihe A, B, C 
Bedeutende Niedersachsen 
Bilderhefte cler Städtischen Museen 
Oldenburger Balkenschild 
Aus alten Zeiten 
Arbeiten aus dem geographischen Institut 
Salzburger Museum Carolino Augusteum, Jahressdirift 
Materialy Zachodnio# Pomorskie 
iahresberidit des Schweizerischen Landesmuseums 

Sladlbibliolbek 
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